
Wir antworten der Kreisleitung Chemnitz . .

Über die Anleitung der Parteiorganisationen an Schulen
Wir forderten die Kreisleitung Chemnitz auf, zu dem 

Artikel: „Wir diskutieren mit den Genossen der Partei- 
organisation an der Markersdorfer Schule* („Neuer Weg* 
Nr. 11) kritisch Stellung zu nehmen. Noch einigen Wochen 
traf die Stellungnahme der Kreisleitung ein, die im 
wesentlichen die Kritik als richtig anerkennt und mitteilt, 
da fr an der erwähnfen Schule auf Veranfassung der Stadt- 
bezirksleitung die notwendigen Veränderungen getroffen 
wurden, das heißt, daß hier verschiedene Genossen Lehrer 
von der Überlastung mit gesellschaftlichen Funktionen 
befreit wurden.

Auf Grund des oben erwähnten Artikels wurden unter 
den Genossen Lesern zahlreiche Diskussionen geführt, 
die bewiesen, daß die Einstellung vieler Genossen gegen­
über den Lehrern unserer demokratischen Schule weit 
hinter der Anerkennung herhinkt, die die Beschlüsse 
unserer Partei und Gesetze unserer Regierung ihnen längst 
gewährt haben. Genosse Walter Ulbricht sagte auf dem 
111. Parteitag:

„Wir müssen unsere Aufmerksamkeit besonders dem Grund- 
Schullehrer und dem Junglehrer widmen, ihm helfen, ihm 
alle Möglichkeiten geben, seine pädagogischen und sonstigen 
wissenschaftlichen Studien fortzusetzen; denn der G r u n d ­
s c h u l l e h r e r  h a t  e i n e  h o h e  g e s e l l s c h a f t ­
l i c h e  F u n k t i o n . “

Ein Abschnitt des Beschlusses über „Die nächsten Auf­
gaben der allgemeinbildenden Schule* behandelt die Über­
belastung der Lehrer mit gesellschaftlichen Funktionen. 
Dieser Abschnitt wurde viel diskutiert und oft mißver­
standen. ln dem Beschluß wird nur von der ü b e r  be- 
lastung durch mehrere gesellschaftliche Funktionen ge­
sprochen, aber der Beschluß besagt nicht, daß Genossen 
Lehrer von j e d e r  gesellschaftlichen Funktion befreit 
werden sollen.
(Siehe Artikel von Siegfried Wagner im „Neuen Weg" Nr. 16: „Arbeits­
fähige Parteiorganisationen an den Schulen schaffen!e)

Aus unserem Artikel im „Neuen Weg* Nr. 11 ging nicht 
klar genug hervor, daß die Genossen Lehrer, die eine Funk­
tion als Leiter einer Grundschule übernommen hatten, 
außerdem noch andere gesellschaftliche Funktionen in der 
Schule innehatten, denn in erster Linie hat der Genosse Leh­
rer gesellschaftliche Funktionen innerhalb der Schule aus­
zuüben: in der Parteiorganisation der Schule, als Zirkel- oder 
Arbeitsgemeinschaftsleiter der Jungen Pioniere, der FDJ 
oder der Lehreraus- und Weiterbildung. Es ist eine große 
Bereicherung für den Genossen Lehrer, wenn er außer 
seiner gesellschaftlichen Tätigkeit an der Schule noch am 
dörflichen oder betrieblichen Parteileben — vielleicht als 
Zirkelleiter — teil nimmt.
(Siehe „Neuer Weg* Nr. 11, „Ein Genosse Lehrer beridhtef.)

Dabei ist aber von den Genossen dieser Parteiorgani­
sationen darauf zu achten, daß er nicht mit noch anderen 
Funktionen überhäuft wird. Es ist weiterhin die Aufgabe 
der Parteiorganisationen an den Schulen, dafür zu sorgen, 
daß a l l e  Genossen Lehrer gesellschaftliche Verpflichtun­
gen übernehmen. Auch die Genossen in der Gewerkschaft 
Lehrer und Erzieher sollten sich ständig bemühen, alle 
Kollegen für die gesellschaftliche Arbeit zu gewinnen, um 
so der Überlastung einzelner entgegenzuwirken.

Im übrigen wehren sich die Genossen der Kreisleitung 
Chemnitz dagegen, daß sie die Beschlüsse der 4. Tagung 
des Zentralkomitees unterschätzt haben sollen, aber aus 
ihrer Stellungnahme geht lediglich hervor, daß sie zwar 
die Beschlüsse der 4. Tagung des Zentralkomitees gemein­
sam behandelt und veranlaßt haben, einen Arbeits­
plan auszuarbeiten, daß sie es aber an der Kontrolle der 
Durchführung völlig fehlen ließen. Die Kreisleitung Chem­
nitz schreibt dazu:

„Das Kreissekretariat behandelte in seiner Sitzung am
14. Februar 1951 die Entschließung zu dem Referat des 
Genossen Paul Wandel auf der 4. Tagung des Zentral­
komitees. Auch die Mitglieder der Kreisleitung beschäf­
tigten sich in ihrer Sitzung vom 22. Februar 1951 im 
Rahmen der Gesamtauswertung der 4. Tagung des Zentral­
komitees mit dieser Entschließung.

Die Abteilung Kultur und Erziehung der Kreisleitung 
arbeitete auf der Grundlage der Entschließung zu dem 
Referat des Genossen Paul Wandel einen Arbeitsplan aus. 
Entsprechend diesem Plan wurde auf einer zentralen Tagung 
der Sekretäre der Schulparteiorganisationen die Ent­
schließung grundlegend behandelt. Es wurden besonders 
die Fragen der noch vorhandenen feindlichen Ideologien 
unter der Lehrerschaft sowie die Überbelastung einzelner 
Lehrer mit gesellschaftlichen Funktionen diskutiert. Auf 
dieser Tagung nahmen die Genossen der Markersdorfer 
Schule zu ihren besonderen Problemen keine Stellung.

Diese bedeutsame Entschließung bildete auch die 
Arbeitsgrundlage für die Schulkommission des Kreises 
Chemnitz. Leider hat die Schulkommission ihre Aufgaben 
nur ungenügend erfüllt. Der von der Abteilung Kultur und 
Erziehung für die Schulkommission aufgestellte Instruk­
teurplan nach Schwerpunkten ist in den Schulen nur 
mangelhaft durchgeführt worden.
(Und hier beginnt die mangelnde Kontrolle: Es wurden also selbst die 
Schwerpunkte vernachlässigt, nicht nur Markersdorf! Die Redaktion.)

Durch Umbildung der Schulkommission, Verbesserung 
des Arbeitsplanes und durch die Anwendung neuer Arbeits­
methoden wird die' Schulkommission (!) künftig den 
Genossen Lehrern eine bessere Anleitung geben.
(Wir bitten, uns vor allem darüber zu berichten, wie die Kreisleitung 
die Anleitung der Parteiorganisationen an den Schulen verbessert. Die 
Redaktion.)

Ungenügend war auch die Zusammenarbeit zwischen 
der Abteilung Kultur und Erziehung und der Org.-Instr.- 
Abteilung der Kreisleitung. Das haben die in der Markers­
dorfer Schule gezeigten Schwächen bestätigt. Die Kritik 
wird uns Anlaß sein, überall dort, wo von einer wirklichen 
Überbelastung unserer Genossen Lehrer mit gesellschaft­
lichen Funktionen gesprochen werden kann, eine Verände­
rung dieses Zustandes herbeizuführen.*

Die Stellungnahme der Kreisleitung Chemnitz zeigt, daß 
auch hier die Kulturarbeit — darunter die wichtige Aufgabe 
der Anleitung der Parteiorganisationen an den Schulen — 
nicht ernsthaft durchgeführt wurde, weil die Parteileitung 
die Arbeit auf kulturellem Gebiet noch immer als „Ressort*- 
Arbeit betrachtete.

Der für den Sektor Schulen in der Landesleitung 
Sachsen verantwortliche Genosse Kießling berichtete über 
den gleichen Zustand in der Landesleitung Sachsen.

Unsere Parteileitungen müssen endlich erkennen, daß 
die Parteiarbeit unter den Genossen Lehrern, unter den 
Genossen an den Theatern und in Kunstinstituten nicht 
länger an letzter Stelle stehen darf. Nehmen wir die 
wichtigste Aufgabe unserer Partei, die Überzeugung der 
Massen von der Richtigkeit unserer Politik, in Angriff, so 
dürfen wir die Arbeit unter unseren parteilosen Erziehern, 
die täglich auf die Erziehung unserer Kinder und Jugend­
lichen einen gewaltigen Einfluß ausüben, nicht länger so 
sträflich vernachlässigen. Diese bedeutsame Aufgabe er­
kennen, heißt für unsere Parteileitungen, endlich ein 
gesundes Parteileben an den Schulen, Kunstinstituten und 
Theatern schaffen zu helfen und sich auch für die Durch­
führung der kulturpolitischen Aufgaben unserer Partei ver­
antwortlich zu fühlen. H i l d e  S c h ö n h e r r
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